N 89. 
Montag, den 16. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und fFefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


8 Rund ſſch a u. 
11. April. Der „St.⸗A.“ meldet 
der ver te d am vom heutigen Tage: „Auch in 
det {floffenen Woche ift in dem Befinden Sr. Maj. 
Erz unge keine Aenderung eingetreten. Die 
Se. dungsbeſchwerden find vollſtändig geboben. — 
Sg det König hat geftern aus den Händen 
Prediger Kenſſſtorial- Rache, Hof» und Dom- 
fange Dr. Snetblage das heilige Abendmahl 
der 1 U, nachdem letzterer bei feinen Beſuchen in 
Untetteheſt verlebten Paſſions. und Oſternzeit die 
gelenkt — häufig auf das Sakrament des Altars 
dußert N ad Se. Majeſtät lebhaft den Wunſch ge⸗ 
— i daſſelbe zu empfangen.“ 
Schritte e es heißt, find von bier aus mit Näch ſtem 
größere erwarten, welche darauf abzielen, eine 
namentlisemeinſamkeit der deutſchen Bundesſtaaten, 


Frankrei in der auswärtigen Politik, herbeizuführen. 
die Iſol betreibt mit unverfennbarer Abſichtlichkeit 
feine O8 Preußens und läßt bereits du: 


all * die Regulirung der Rhe ingränze nach 
kei — hin ventiliven. Die Unsverläßlich⸗ 
Üalienifcpen g und Englands iſt während der letzten 
Orgeter riſe mehr als einmal mahnend her 
tuch en und für Preußen giebt es in dieſer 
* en Zeit keine andere Bundesgenoſſen, als die, 
rl — der Intereſſen und der Zıel- 
. über jeden Zweifel erhaben iſt Dieſe Vor 
zusſesung trifft unbedingt nur bei Oeſierreich und 
en deutſchen Bundesländern zu; auf England 
daßt ſie nur mit mannigfachen Einschränkungen — 
auf Rußland vieleicht gar nicht. 50 
7 Das „ Preußiſche Wochenblatt“, das ſich bis. 
Y hoch nicht über die Militairvorlagen geäußert 
fe, ſpricht ſich in feiner letzten Nummer entſchie · 
mil zustimmend aus, und bezeichnet mit Recht die 
fta uche Reorganiſationsfrage als eine Exiſtenz⸗ 
fur das preußiſche Vaterland. 
if der 4 „Publ.“ ſchreibt: Am Freitag Abend 
dichter Polizei-Director Stieber auf Grund eines 


t 
dahin 


kraft; 15g. aͤngniß nicht unter Einem Monat be 
en nich kann auf zeitige Unfähigkeit zu 
emtern erkannt werden.“ Den fpe- 
der zu dieſem überraſchenden Ereig niß 
an 1 gegeben hat, kennt man nicht; es iſt 
ib aliſchaſt daß auf Veranlaſſung der Ober Staats- 
dank ehr z in den letztern Wochen viele Perſonen 
8 K erſchiedene Thatſachen vernommen worden 
85 Sache Antrag auf Verhaftung kann nach Lage 
MER der Geſetze nur gleichfalls von der 
wulbeſe tsanwaltſchaft ausgehen; der richterliche 
eder — ober muß ſich auf einen Beſchluß ent- 
Ahe ethsfammer des Stadtgerichts oder des 
eit, enats des Kammergerichts gründen. Das 


canlaſſun 


5 5 fovi { Ö erkt in 
(u „Die el möge fhon heule bemerkt fein, 
Vene, Ft unseres Wiſſens der erſte if, daß 
h u er auf Grund des 9. 315 des Strafge- 
ik Bi Zwecke der Vorunterſuchung ver 


— 
De i 
Synold een cnente- Infpekteur, General » Major 
chäz, reiſt heute nach der Provinz 


DamigerDampſbol 


werden die öffentlichen Verhandlungen er— 


Preußen, um die dortigen Remonts Depots zu be⸗ 
ſichtigen. Zu gleichem Zwecke beſucht fpäter auch 
der Remonte⸗Depot⸗Direktor, Geheimrath Mengel, 
die Provinz. 1 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Mefiphalen ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt eine großartige Agitation gegen 
die politiſche Gleichſtellung der Juden mit den 
Chriſten eingeleitet, die ſich über alle Provinzen 
des preußiſchen Staats erſtreckt und den Zweck hat, 
eine Monſtre Adreſſe zu Stande zu bringen, die 
den Prinz-Regenten am 18. d. M. von einer Des 
putation von Mittergutöbefigern und Bauern über- 


reicht werden ſoll. Angeregt ſoll die Sache von 


dem „Verein für König und Vaterland” in Berlin 


ſein und eine beſondere Thätigkeit für dieſelbe ſoll 


der bekannte ehemalige Corps-Auditeur Marcard 
entwickeln, der zur Werbung von Unterzeichnern der 
Adreſſe in Weſtpbalen herumreiſen fol, Mit dieſer 
Adreſſe ſoll gleichzeitig eine zweite zu Gunſten der 
Militär⸗Vorlagen dem Prinz-⸗Regenten überreicht 
werden, indem man bofft, durch die letztere eine 
geneigtere Erhörung für die in der erſteren ausge- 
ſprochenen Wünſche zu erwirken. 

Neiße. Ein recht beklagenswerther Unfall bat 
ſich hier zugetragen. Mehrere Offiziere der hieſigen 
Garniſon hatten in den Schießſtänden des 22. In⸗ 
fanterie- Regiments eine Schießübung veranſtaltet, 
bei welcher auch unter anderen der Gerichts- 
Aſſeſſor M. mit ſeiner Gemahlin und deren Schweſter 
gegenwärtig waren. Die Gattin des Herrn M. 
erbat ſich, als au fie die Reihe zum Schießen kam, 
das Piſtol des Lieutenants S., welches ihr derſelbe 
geladen darreichte. Sie ergreift daſſelbe, in dem- 
ſelben Moment aber geht das Piſtol los, und die 
liebenswürdige Dame ſinkt, durch das Herz getroffen, 
todt nieder. Durch welchen unglücklichen Zufall 
die Entladung des Piſtols erfolgte, iſt nicht auf- 
zuklären geweſen. ; 

Oldenburg, 11. April. Auch hier hat der 
Ober Kirchenrath in Folge des auf der vorjährigen 
deutſchſevangeliſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach 
gefaßten Beſchluſſes die Aufnahme der Fürbitte für 
das geſammte deutſche Vaterland in das ſonntägliche 
Kirchengebet verfügt. 

Tübingen, 5. April. Heute ſind es funfzig 
Jahre, daß Ludwig Uhland zum Doktor der Rechte 
promovirt wurde. Die juriſtiſche Fakultat über⸗ 
reichte ihm zur Feier des Tages das erneuerte 
Diplom mit elner Anrede des Dekans Profeflors 
Römer. Die Huldigungsworte des Diploms lau- 
ten wie folgt: Dem erſten Dichter unſerer Zeit, 
dem ſcharfſinnigen, unermüdlichen Erforſcher des 
germaniſchen Alterthums, dem Manne, der durch 
Unbeflecktheit des Charakters, Reinheit und Treue 
der Geſinnung unter Allen hervorragte, dem tapfer 
ſten und unbeſtechlichſten Vorkaͤmpfer des Rechts 
und der Verfaſſung. ö 

Wien, 12 April. Vorgeſtern ſollte im Theater 
an der Wien die italieniſche Oper eröffnet werden; 
fie bot nicht eröffnet werden konnen und wird auch 
beute nicht eröffnet. Den Sängerinnen find Droh- 
briefe — natürlich nicht von hier — zugegangen, 
welche kategoriſch verlangen, daß fie, Italienerinnen, 
in Wien nicht fingen. Die betreffenden Damen 
haben ſich ſofort krank gemeldet. Der fernere Ver⸗ 
lauf ſteht abzuwarten. . 

Bern, 12. April. Die telegr. Meldungen 
von Uaruhen, welche in Pruntrut ausgebrochen ſein 
lollten und denen das Gerücht bereits den Charakter 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


imperialiſtiſcher Kundgebungen verlieb, erklart der 
„Bund“ dahin, daß in Pruntrut le diglich Gemeinde ⸗ 
ſtreitigkeiten beftänden, zu deren Schlichtung Für ⸗ 
ſprech Niggeler von der Regierung ab geordnet wurde. 


Turin, 12. April. Nach der „Gazette de 
Nizza“ werden die franzöſiſchen ſowohl wie die ſar⸗ 
diniſchen Truppen Nizza verlaſſen, um die Freiheit 
der Abſtimmung zu ſichern. 

Konſtantinopel, 14. April. Ruheſtörungen, 
die bereits am katholiſchen Oſterfeſte ſtattgefunden 
batten, haben ſich am geſtrigen griechiſchen Feſttage 
wiederholt, indem eine griechiſche Prozeſſion durch 
Herabwerfen von Eiern aus den Fenſtern inſultirt 
wurde. Das dieſerhalb in Verdacht gekommene 
Haus eines Katholiken iſt demolirt worden. Man 
beſorgte Untuben für den morgenden Sonntag, und 
batte die Polizei Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die 
Argelegenheit iſt übrigens ohne jede politiſche Tragweite 


Paris, 12. April. Eine direkte Uebereinkunft 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz in Betreff des 
Chablais und Faucigny ſcheint in der That ſich 
vorzubereiten. „Man ſchreibt uns aus Bern, 
10. April“, ſagt die „Patrie“, „daß die Schweizer 
Frage auf dem Punkte ſteht, in eine neue Phaſe 
zu treten und daß die Majorität der Mitglieder des 
Bundesraths gegenwärtig zur Ausführung eines 
Syſtems der Verſöhnlichkeit geneigt zu fein ſcheint, 
welches den Intereſſen des Landes durchaus günſtig 
iſt. Man hält es nicht für unmöglich, daß nächſtens 
nach Paris ein außerordentlicher Geſandter abreiſt, 
welcher mit Frankteich über die ſchwebenden Fragen 
unterhandeln fol. Man ſchien in Bern zu be— 
greifen, daß eine Konferenz, trotz des guten Willens 
der Mächte, unter den gegenwärtigen Umſtänden 
unnütz ſein würde, und daß es für die Schweiz 
vorzuziehen iſt, ſich direkt mit Frankreich zu ver⸗ 
ſtändigen“ Wenn der Geſandte der Schweiz in 
Paris, Dr. Kern, noch durch einen beſonderen Unter. 
händler unterſtützt werden ſoll, ſo müſſen wohl 
Ausſichten, zu einer Verſtändigung zu gelangen, 
vorhanden fein, und von einer europälſchen Kon⸗ 
ferenz würde, falls die Verſtändigung zu Stande 
kommt, wohl deswegen Abſtand genommen werden, 
weil die Mächte nicht geneigt fein dürften, Trans ⸗ 
actionen, die ohne ihre Mitwirkung abgeſchloſſen 
worden find, lediglich ihre Sanction zu geben. Als 
ein Zeichen der verſöhnlicheren Stimmung, welche 
im Schweizer Bundesrathe gegen Frankreich ſich 
kundgebe, ſieht die „Patrie“ an, daß der größere 
Theil der Truppen, welche am 25. Marz in Folge 
der in Bern abgehaltenen Volksverſammlung ein 
berufen worden waren, wieder in feine Heimath 
zurückgeſchickt worden iſt. f 


— Das Gerücht von einer bereits abgeſchloſſenen 
Allianz zwiſchen Frankreſch und Danemark iſt als 
eine „vorzeitige Nachricht“ anzuſehen. So viel man 
weiß, bat fie ihren Urſprung in einer Audienz, die 
eine Perſon, Namens Jonas, als Schlepptraͤger der 
Gräfin Danner bekannt, ſich beim Kaifer Napoleon 
zu verfhaffen gewußt hatte. Der Kaiſer, der in 
jeder europäiſchen Frage gern die eine oder andere 
Rolle zu ſpielen wünſcht, fol bei jener Gelegenheit 
bemerkt haben, „daß, wenn Dänemark eine franzö⸗ 
ſiſce Gewährleistung für den Dis Schleswigs 
wünſchte, ein Vertrag zu dieſem Zwecke geſchloſſen 
werden könnte;“ aber da in dieſe Augenblick ſich 
nirgendwo das Verlangen blicken läßt, Dänemark 
jenes Beſitzes zu berauben, jo wird kein Anlaß 


vor handen fein, um jene Garantie zu bitten, einen 
ſol chen Vertrag zu ſchließen. 

London, 13. April. Dem telegraphiſchen 
Bureau Reuters meldet man aus Paris vom heutigen 
Tage: Frankreich wird an die Unterzeichner der 
Wiener Schlußakte ein Memorandum erlaſſen, um 
auf Grund ftrategifher Erwägungen zu beweiſen, 
daß Frankreich, wenn es jemals daran denken ſollte, 
die Neutralität der Schweiz zu bedrohen, dies trotz 
der Garantieen der Verträge von 1815 thun könnte, 
da die Militair-Route, welche heut zu Tage von 
Frankreich nach Deutſchland führe, nicht mehr durch 
die Provinzen Faucigny und Chablais gehe, ſondern 
ſich auf einem andern Punkte befinde, der nicht in 
den neutraliſirten Diſtrikten einbegriffen ſei. Thou⸗ 
venel wird hierauf geſtützt nachweiſen, daß die Ein⸗ 
verleibung Savoyens in Frankreich in ihren Folgen 
durchaus nicht die ſtrategiſche Poſition der Schweiz 
verändere, und daher keineswegs die Gefahren in 
ſich ſchließe, welche der Bundesrath aus derſelben 
herzuleiten ſucht. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 16. April. [Theatra liſches.] 
Die geſtrige Benefiz Vorſtellung der Herren 
Götz und Bart ſch hatte ein zahlreicheres Publi- 
kum verſammelt, als bei dem frühlingsſchönen 
Wetter, das die Stadtbewohner vor die Thore 
lockte, zu erwarten war. Es kann dies als ein 
ſchöner Beweis für die Beliebtheit gelten, deren ſich 
die beiden Herren bei dem hieſigen Publikum zu 
erfreuen haben. Indeſſen ſtrengten ſie auch allen 
Fleiß an, um ſich der reichen Theilnahme dankbar 
zu beweiſen und das Publikum zu beluſtigen, wie 
denn auch alle übrigen Mitwirkenden ein Gleiches 
thaten. Die für die Benefiz⸗Vorſtellung gewählte 
Poſſe: „Eine Nacht in Berlin“ enthält recht 
beluſtigende Momente. 3 

— Eine Frühlings: Konjunktur, welche für ein 
ganzes Völkchen Lebensfrage ift, hat ſich Dank dem 
Wetter und günſtigen Winden ſo glücklich geſtaltet, 
wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht, nämlich der 
Lachsfang, die Hauptnahrungsquelle der Ein- 
wohner Hela's, jener Halbinſel, die fern im Meere 
mit einem eigenen Kulturzuſtande fortlebt, der neuer- 
dings durch Fanny Lewald's Roman: das Mädchen 
von Hela auch wobl ferneren Kreiſen bekannter ſein 
dürfte. Jeden Tag langt Boot auf Boot, mit den 
prächtigſten Fiſchen reich beladen, auf der Mottlau 
an. Die rapide fallenden Preiſe, Beweiſe des über- 
ſchwenglichen Fanges, machen es auch den ärmeren 
Familien möglich, an einer Speiſe ſich zu erfreuen, 
die eine Zeit hindurch nur der Begüterte ſich ver⸗ 
ſchaffen konnte. 

— Endlich wird die Fahrſtraße von der Lohmühle 
bis zum Olivaer Thore, der ſogenannte Pflaſter 
damm, welcher ſeit langer Zeit ſehr vernachläſſigt 
war, wodurch der Abfluß des Regenwaſſers verhin- 
dert und den Spaziergängern in der Promenade 
oftmals viel Unannehmlichkeit bereitet wurde, auf 
Anordnung der Königlichen Regierung gereinigt 
werden. Wie es heißt, ſoll die Verzögerung der 
Reinigung dadurch entſtanden fein, daß zwiſchen 
dem Magiſtrate und der Regierung eine Meinungs: 
verſchiedenheit obwaltete, wer die Koſten dieſer Rei- 
nigung zu tragen habe. Erſterer ſoll nämlich der 
Anſicht geweſen ſein, daß dieſe Straße wie jede 
andere Chauſſeeſtrecke von Seiten des Fiskus berei— 
nigt werden müſſe, wäbrend letztere behauptet, daß 
dieſe Reinigung zu den Obliegenheiten der Commune 
gehöre. 

— Heute Vormittag wurde an der Schönfeldt- 
ſchen Brücke in Stadtgebiet ein 4. bis 6jähriger 
Knabe, Namens Julius Martin Remus, der mit 
ſeiner Mutter des Weges ging, von einem mit 
Holz beladenen ſchweren Wagen eines jüdiſchen 
Fuhrmanns Abr. Flatow aus Berent übergefahren. 
Das Unglück iſt dadurch herbeigeführt, daß der 
Wagen ohne Hemmvorrichtung die abſchüſſige Stelle 
herunterfuhr und der Fuhrmann die Pferde trotz 
aller Zügelung im Laufe nicht halten konnte. Die 
Mutter kam dem Wagen glücklich vorbei, während 
das ihr nachfolgende Kind von der Deichſel unge 
ſtoßen wurde, rücklings zur Erde fiel und unter 
den Wagen kam. Das Vorderrad ging über die 
Bruſt und das Hinterrad über den Hals des un- 
glücklichen Kindes, deſſen Tod auf der Stelle 
erfolgte. Als Führer des Wagens, der das Unglück 
veranlaßt, wird der bei Deren Flatow in Dienſt 
ſtehende Tagelöhner Zinnack aus Berent genannt. 

— Der Donnerſtag Abend im Poggenpfuple 
ſchwer verletzte Bordingsſchiffer Reimann iſt 
geſtern Nachmittags im Stadtlazarethe verſtotben. 


* 


— Auf den Eiſenbahnhöfen, ſo wie auch auf 
den verſchiedenen Stationen find mebrfache Unglücks. 
falle dadurch herbeigeführt worden, daß Perſonen, 
die ſich verfpäter hatten, dem Bahn-Polizei-Regle» 
ment zuwider, die Wagenthür öffneten und einzu⸗ 
ſteigen verſuchten, während der Bahnzug ſchon in 
Bewegung geſetzt war; ebenſo find vielfach Fälle 
vorgekommen, daß Fahrgäfte, in dem Augenblicke, 
wo das Abfahrtsſignal bereits gegeben war, eigen⸗ 
mächtig die Coupéthür öffneten und den Train zu 
verlaſſen verſuchten. Das Königl. Miniſterium hat 
ſich dieſerhalb veranlaßt geſehen, die hierauf bezuͤg⸗ 
lichen Vorſchriften noch zu verſchaͤrfen, und iſt da⸗ 
her zum Babn - Polizei⸗Reglement folgender Nachtrag 
erlaſſen worden: 1) Wer, nachdem das Abfahrts- 
ſignal gegeben iſt und die Eiſenbahnfahrzeuge in 
Bewegung geſetzt ſind, einſteigt oder einzuſteigen 
verſucht, oder dabei Hülfe leitet, 2) wer, während 
der Zug ſich in Bewegung befindet, eigenmächtig 
die Wagenthür öffnet, ausſteigt oder auszuſteigen 
verſucht, wird mit Geldbuße bis zu 10 Thlrn., oder 
im Unvermögensfalle mit verhältniß maͤßigem Gefäng- 
niß beſtraft. 

— Das Waſſer der Weichſel iſt bis auf 15 Fuß 
gefallen. 

Königsberg. Am Tage der 300 jährigen 
Wiederkehr des Todestages Melanchthon's, nächften 
Donnerſtag den 19. d. M., wird die hieſige Univer 
ſität das Andenken deſſelben durch einen Redeakt in 
der Aula feiern. 


Wolgaſt, 11. April. Seit vielen Jahren iſt 
der Heringsfang an den Küſten von Rügen und 
Uſedom kein ſo reichlicher geweſen, als jetzt bereits 
ſeit fünf Wochen. Obgleich der Fiſch außerordent— 
lich fett und als Frühlingsfiſch ungewöhnlich groß 
iſt, verkauft man doch gern auf Rügen das Wall 
(80 Stück) an Ort und Stelle zu 1 Sgr. 3 Pf. 
Da die Unmaſſe der gefangenen Heringe nur zum 
zehnten Theil geräuchert oder gebraten zu verwerthen 
iſt, kann man annehmen, daß der Markt für gefal- 
zenen Hering ein ſehr gedrückter werden muß. 


Stadt- Theater. 


Durch Harfenklänge in kunſtwürdiger Verwen- 
dung ſind wir hier nicht verwöhnt, und wer dieſes 
Inſtrument nur aus dem Dominiksgeklimper kennt 
und gehandhabt von einer vagabundirenden Harfe— 
niſtin, welche einem näfelnden Tenor Jodellieder 
begleitet mit zwei bis drei Akkorden, der hat natür⸗ 
lich keine Vorſtellung von dem poetiſchen Reiz der 
Harfe, von ihren eigenthümlichen Klangwirkungen 
und von der Virtuoſität, welche darauf zu entfalten 
möglich iſt! So häufige Verwendung die Harfe 
auch in den neueren Opern findet, ſo entbehren 
doch die meiſten Orcheſter dieſes Inſtrumentes, und 
man ahnt nur die Abſicht des Componiſten, wenn 
der Kapellmeiſter von Zeit zu Zeit den Dirigen ten- 
ſtab niederlegt und die Finger über die Taſten eines 
alten, in der Regel verſtimmten Pianos, gleiten läßt. 
Auf die Vollzähligkeit der Blechinſtrumente wird in 
der Regel ängſtlich Rückſicht genommen, die Baßtuba 
darf dem Poſaunenchor nicht fehlen, aber ein Pult 
für die poetiſche Harfe, welche ſich mit den übrigen 
Inſtrumenten zu den reizendſten Klangwirkungen 
vereinigt, iſt höchſtens bei den größeren Hoftheater- 
Orcheſterg zu finden. Dieſem Uebelſtande wird ſchon 
aus ökonomiſchen Rückſichten nicht leicht abgeholfen 
werden, denn eine gute Pedalharfe iſt theuer und 
die Spieler ſind ſelten. Von großem Intereſſe war 
es, hier einmal eine Künſtlerin erſten Ranges auf 
dieſem Inſtrumente zu hören. Fräulein Marie 
Mösner, die ſchnell berühmt gewordene und von 
den competenteſten Stimmen gegenwärtig als die 
erſte ihres Faches anerkannte Virtuoſin, trat neulich 
im Theater in den Zwiſchenakten auf und bezauberte 
die Hörer durch ihr graciös vollendetes und alle 
techgiſchen Schwierigkeiten mit fabelhafter Leichtigkeit 
beſiegendes Spiel. Wunderbare Klaͤnge entlockten 
ihre kanſtfertigen Finger den Saiten und mit un- 
fehlbarer Sicheiheit umſpielte Ne die Cantilenen mit 
bald laut aufrauſchenden Harpeggios, bald mit den 
rapideſten Laufen und zarteſten Zonfiguren. Dabei 
war der Vortrag ſeelenvoll und anregend durch die 
verſchiedenſten Tonnüancirungen. In der von der 
Künſtlerin ſelbſt componirten Don Juan -Faytaſie 
entfaltete ſie eine ſtaunenswerthe Bravour und eine 
förmliche Klaviervirtuoſen⸗Technik. Das Stuͤck kam 
uns vor, wie eine Thalberg'ſche Fantaſie, auf die 
Harfe übertragen. Es iſt begreiflich, daß Fräulein 
Mösner mit ihrem vollendeten Spiel überall Bes 
wunderung erregen muß, und wir haben nur bedauert, 
daß ibr Zuhörerkreis nicht größer war. Markull. 


— 


Gerichtszeitung. _ 1 
Sitzung des Schwurgerichts am n 


Als Geſchworene find für die zweite Ader, 
Periode einberufen: Die Hrn. Dr. Abegg, Dr. B al 
Juſtizrath Volg, Juſtizrath Liebert, Profeſſor CP 5, 
Dr. Panten, Apotheker Gerlach, Apotheker Helm, M ana, 
Schaeppe, Buchhaͤndler Schulz, Stadtrath Salzen 
Stadtrath Reinick, Juvelier Roggatz, Kaufmann de 
Major a. D. Niehr, Stadtrath Lemke, Kaufman db 
Kaufmann Louis König, Stadtrath Wendt, Schiffsabte 17 
Trojan, Rentier Heinr. Steinert, Landrath Puſtar cher, 
befiger Steinhagen, Kaufmann Theodor Schirm 
Gutsbeſitzer v. Übiſch, Gutsbeſitzer Joh. Schwarz, 
beſitzer Aug. Jochem, Gutsbeſitzer Ferd. Perſchau, 
Giersberg v. d. Gablenz, Gutsbeſitzer Fronhoͤfer. 

det 


Die heutige Sitzung wurde durch den Hrn. 1 
lationsgerichtsrath Mekus aus Marienwerder migen 
Bemerkung eröffnet, daß er im Auftrage des Könige 
Appellationsgerichts in dieſer Sitzungsperiode als ab 
ſigender fungiren werde. Dann erfolgte die Pri 
einiger eingegangener Dispenſationsgeſuche von Geſchwon g 
und demnächſt hielt der Herr Vorſitzende eine u 
Anſprache an die Geſchwornen, in welcher er die Garal 
durchging, welche das Verfahren vor dem Schwurd gt 
dem Angeklagten für eine gruͤndliche und unpart ah 
Pruͤfung ſeiner Sache und fuͤr ein woblerwogencs h 
gerechtes urtheil biete. Er hob als ſolche Gar 
namentlich die Nothwendigkeit der Führung eine zahl 
unterſuchung hervor, in welcher Angekl. Gelegenbeit ren 
feine Unſchuld nachzuweiſen; ferner die Prüfung der An 
durch zwei Gerichtshoͤfe, obne deren vorgaͤngigen Bel 
Niemand vor's Schwurgericht geſtellt werden kann, 
Verpflichtung des Staatsanwalts, nicht blos darübe 
wachen, daß kein Schuldiger der Strafe entgehe, ſon 
auch darüber, daß kein Schuldloſer verfolgt werde, . 
die Muͤndlichkeit und Oeffentlichkeit des Verfahrens 1 
die Vorſchrift, daß jedem Angeklagten ein rechts kun 
Vertheidiger zur Seite ſtehen müſſe. Der wichtigſte Fe 
in dieſem ganzen Verfahren ſei aber die Tbatigen 
Geſchworenen ſelbſt, deren Ausſpruch dem Gericht 
weiter keine Funktion laſſe, als den fuͤr ſchuldig befang 
in die geſetzliche Strafe zu verurtheilen, den fuͤr l. 
ſchuldig befundenen aber freizuſprechen. Die I 
d 


el⸗ 


Garantie fuͤr ein gerechtes Urtheil muͤſſe daher der 1 
klagte in der Gewiſſenhaftigkeit, Weisbeit, Uufmerkfä) 
und unparteilichkeit der Geſchworenen erblicken um 
ermahne ſie daher, den Erwartungen der Angelo 
durch die gewiſſenbafteſte Pflichterfüllung zu entſpre 
und durch ihre weiſen und gerechten Aussprüche uf 
Vertrauen des Publikums zu dem von vielen Seiten im 
noch häufig angegriffenen Inſtitute des Geſchworenenget ig 
zu heben und zu kraͤftigen. — Hierauf wurde zur floh 
looſung der Geſchworenen für die vorliegende An 
gegen den Glaſergeſellen Ewert in der bekannten jedi, 
geſchritten. Die Anklage beſchuldigte denſelben wan 
bolter Urkundenfälſchungen. Angekl. befand ſich Ane 
d. J. krank im ſtädtiſchen Lazareth bierſelbſt und wat 
dort feiner Schriftkundigkeit wegen von mehreren Kras 
als Sekretair für ihre auswaͤrtigen Angelegenbeiten 
braucht. So mußte er für einen Seefahrer Haaſe Auf 
Brief ſchreiben, in welchem Haaſe den hieſigen 
mann Schulz erſuchte, ihm verſchiedene Gegen häufig 
kaufen und ins Lazareth zu beſorgen. Angeklagter er 
dabei, daß der Schulz ſich im Beſitz von 150 Thi 
finde, die Haaſe bei ihm deponirt hatte. In glei 
Weiſe mußte er ein ähnliches Schreiben für 4% 
gewiſſen Kübnapfel an eine Wittwe Se 
verfaſſen, welche für den Erſteren eine S „ot 
von 7 Thlru. afferoirte, Angeklagter machte ſich 
ſeine Kenntniß mit den Angelegenheiten der beiden 
nannten Perſonen und den Umſtand, daß dieſelben be 
die von ihm im Auftrage des Haaſe an ſie geri 
Briefe auf ſeine Handſchrift Gewicht legten, in der m 
zu Nutze, daß er im Namen des Haaſe und des Kühle, 
ohne deren Auftrag mehrere Briefe an Schulz und a 
die Blentz ſchrieb, in welchen die angeblichen Brieffhtge 
um Meberfendung von kleinen Geldbeträgen baten, 
uͤberbrachte dieſe Briefe ſelbſt an die Adreſſaten, ga gell 
für einen Badewärter und Lazarethaufſeher aus und al 
gelte dem Schulz und der Blentz vor, daß er von un 
und Kuehnapfel zur Empfangnahme und ueberbrinze 
der erbetenen Geldbetraͤge bevollmaͤchtigt ſei. Auf m 
Weiſe erſchwindelte er ſich im Ganzen etwa 7 & . 
verwendete dieſelben zu ſeinem Nutzen. — Zur Auel e 
über die Anklage aufgefordert, erklaͤrte ſich Unger 
zwar für ſchuldig, ſtellte aber den Hergang „ih 
Sache doch fo dar, daß ein Geftändniß, 110% 
für vorliegend erachtet werden konnte, vielmeht un 
Zuziehung der Geſchwornen uͤber die Sache ver 7 
werden mußte. Obgleich naͤmlich Angeklagter 10 
Vorunterſuchung auch in Betreff der im Nam e 
Haaſe geſchriebenen Briefe ein vollſtändiges Ben 
abgelegt hatte, mille 
zu ziehen, daß der Aufenthalt des Haaſe nicht er ane 
derſelbe daher als Zeuge nicht anweſend war. . 10 
behauptete jetzt, er habe allerdings im Allgemeit ze 
Auftrag von Haaſe erhalten, ihm verſchiedene Oi u 
beforgen und das dazu erforderliche Geld in feine nr 
ſchriftlich von Schulz zu erbitten. Frog der gg, vi 
lichſten Ermahnungen blieb er bei der Verſichere geld 
Haafe würde, wean er nur da wäre, die Sach 1 
nicht anders darſtellen koͤnnen. — Der Gericht hei 
in eine laͤngere Berathung uͤber den vom Be Sa 
Hin. Juſtizrath Bluhm, geſtellten Antrag, d 
zu vertagen und den Haaſe zu einem andern 
termin vorzuladen, trat indeß einer Ausſfüh 
Hrn. Staatsanwalt bei und beſchloß, die Sagi 
Vernehmung des Haaſe zu Ende zu führen. 
nommenen Zeugen beſtaͤtigten im Weſentlichen N geruM 
namentlich bekundete der Kaufmann Schulz Ae 
des Haaſe, aus denen hervorging, daß er dem 
keineswegs einen ſolchen allgemeinen Auftrag ge 
wie dieſer ihn behauptete. Der Hr. Staatsan 


aus a 

dated der Beweis der urkundenfälſchung auch in 
währe der Haaſeſchen Briefe vollſtändig geführt ſei, 
beſcmd der Vertheiviger ſich dahin äußerte, daß die 
liche orenen ohne Vernehmung des Haaſe, der moͤg⸗ 
könnt eiſe die Angaben des Angeklagten - beftätigen 
Nadz den Angeklagten nur der Unterſchlagung fuͤr ſchuldig 


tine un könnten. ueber die Kühnapfelchſen Fälle fand 
tere Discuffion nicht ftatt und auch daruͤber waren 
dem altſchaft und Vertheidigung einig, daß bei allen 


unhineklogten zur Laſt gelegten Handlungen mildernde 
® anzunehmen ſeien. Die Geſchworenen ſprachen 
llagten in Betreff der Haaſeſchen Fälle nur der 
ben lagung, in Betreff der Kuͤhnapfelſchen Fälle das 
gener u. Urkundenfalſchung jedoch unter Annahme mil 
Mon Umftände ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte 
dehig ate Gefaͤngniß und 50 Thlr. Geldbuße, der Ver⸗ 
dig: 3 Monate Gefaͤn gniß und 5 Thlr. Geldſtrafe. 
10 Thin atspof erkannte auf 4 Monate Gefaͤngniß und 


auf an Jahr raf, ſowie Unterſagung der Ehrenrechte 


Criminal Getichtsverhandlung. 


April u geſtohlene filberne Uhr.] Am läaten 
Dubs urde gegen den Matroſen Job. Murkocz wegen 
Nat dohte verhandelt. Derſelbe iR 24 Jahre alt, noch 
Gicht ſrafe indeß ſchon einmal wegen Diebſtahls beim 
ſchoch Ku Neuſtadt in Unterfuhung geweſen, damals 
it folge eigeſprochen worden. Der jetzt vorliegende Fall 
ug ander. Im September 1858 befand ſich Angeklagter 
legenden de auf dem auf der Rhede von Neufahrwaſſer 
a8 Sci Schiffe „Weikhmann“. Auf demſelben fungirte 
Sachen ffezimmermann ein gewiſſer Weiß, welcher ſeine 
Kindern und unter dieſen eine ſilberne Uhr mit goldenen 
n Rof dend füberner Kette in einem verſchloſſenen Kaſten 
er die Un Mannſchaft aufbewahrte. Eines Abends zog 
maßi dr auf und legte fie in den Kaſten, den er regel: 
t den in derſchließen pflegte. Am andern Morgen fand 
f en offen, bemerkte jedoch keine Spuren äußerer 
Ga daß nur die Annahme möglich bleibt, daß das 
ee t einem Nagel oder Nachſchluͤſſel geöffnet iſt 
mit Naſten 28 er ausnahmsweiſe einmal vergeſſen habe, 
dor Be a verſchließen, welche Möglichkeit er nicht 
unte nur beit in Abrede ſtellen wil. Der Diebſtabl 
Da denen on einem der in dem Rof ſchlafenden beute, 
gert del eg ich auch Angeklagter befand, verübt fein, 
ibrungſten z dem Weiß nicht im Entfernteſten ein, den 
acht auf den Angeklagten zu werfen, der 
Mann und j5, Nabme über den erlittenen Verluſt aus⸗ 
annſch dm behulflich war, die Sachen der übrigen 
jun durchſuchen. Er ſah es ſogar ruhig mit 
Gusen richte Weiß, deſſen Verdacht ſich auf die Schiffs⸗ 
ſälnnolderſaz und der mit den Fortſchritten, welche das 
vollſta ahren ſeit dem Mittelalter gemacht hat, noch 
prä 10 vertraut geworden zu fein ſcheint, dieſe 
niß he zu beſtimmen ſuchte, ein reumuͤthiges Ge: 
if zulegen. Die Mannſchaft verließ bald darauf 

Ham, 25 daß Weiß von feiner Uhr etwas zu ſehen 
dietinopel ch 8 Monaten erhielt derſelbe jedoch in Con⸗ 
inder i Brief von feinem bieſigen Vetter, worin 
er habe in Erfahrung gebracht, daß 
ren in Rahmel, der Heimath 

ein 
Er habe dieſelbe vorläufig — ee 


5 ageklagten, von 
wſchlag nehmen laſſen, ſei aber ſelbſt nich 


felbe mit Beſtimmeheit als vi —— 
tr r zeit als die des Weiß 
5 Da ſich die Ruͤckkehr des Weiß bis —— 


I ö ſo hatte der Schulze in Ra mel di 
(meits wieder freigegeben, Weib arte ar die 
ate im Beſitz eines Hofmeiſter Schulz in Neuſchottland, 


% 
a) dem Bruder des erſten Käufers erworben, der fie 


1 ayaußer allem Zweifel war. 
ru f bwohl den Diebſtahl und behauptete, wie er das 
gen 
te, 2, — 

Shan mit ihm zu vergleichen, ihm auch 8 Thlr. als 
Gies b 
I, Und 
ing don er ſich nicht anders denken könne, als daß 
fügte Sach Mannſchaft dieſelbe entwendet und heimlich 
die 5 Das gelegt habe, um ihn in Verſuchung zu 
mäßleleſten ge denn auch gelungen. Denn obwohl er 
Eigen niäße gehabt habe, die Uhr ihrem recht⸗ 

bümer zurüdzuftellen, fo ſei es ibm doch 
leſeld. Seife einmal in der Trunkenheit paſſirt, 


der 


e dag kei der Angaben des Angeklagten auf 


bender ch n; 


8 Be i 8. 
nn rmifchte 
gaht, „Der 
Se Folge 


iner habe v 

de 
bean ate 
ge. 


einigem Zögern: „Die blinde Maus ſind Sie ſelbſt, 


die fette Maus bedeutet die Minifter, und die ver- 
bungerte das Volk Oeſterreichs.“ Wenn das auch 
nicht wahr iſt, ſo iſt's doch gut erfunden und zeigt, 
wie die Stimmung in Oeſterreich iſt. 


Aeneon Besbaßtungen. 


3 2 Versen Bode 1 4 = d 
$ 5 Dar, Linten. —— Wetter. 
1512 343,9 4 5,6) OND. friſch, hell und ſchoͤn. 
16680 344,6 4,3 Oeſtl. ruhig, do. 
12 343,91 6,6 ONO. mäßig, do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. April. Wir hatten im 
Weizenhandel eine ziemlich wilde Woche, wofuͤr kein 
anderes Motiv anzuführen iſt, als die Ankunft zahlreicher 
Schiffe, die von auswaͤrts zu Weizenlad ungen gechartert 
ſind, waͤhrend dieſe durch die beſonderen Verhaͤltniſſe der 
diesjährigen Stromfahrtseroffnung oben in der Weichſel 
zurückgehalten werden. Dieſe Situation wurde bei un⸗ 
bedeutender Zufuhr von den Inhabern der Speicherläger 
ausgebeutet, und fie erzwangen hohe Preiſe. Es dürften 
mit Einſchluß der heutigen Umfäge gegen 700 Laſten 
Weizen gekauft worden ſein. Eine Partie des feinſten 
alten polniſchen Weizens wurde mit fl. 570 bezahlt; eine 
andere dunklere mit fl. 550; etwa 140 Laſten recht guter 
Miſchung mit fl. 540; 50 Laſt friſcher polniſcher aus 
jetzt eingetroffener vorjähriger Abladung mit fl. 535; ein 
paar Partien abfallender Gattung mit fl. 495, fl. 510 
u. ſ. w. Die nicht erheblichen preußiſchen Zufuhren 
wurden durch dieſen Umfhmwung begünftigt, und um 2 
bis 3 Sgr. pro Scheffel hoͤher, beute mit einer ferneren 
Steigerung von 1 Sgr., weggekauft. Beſonders gilt dies 
von den mittlen und ordinairen Gattungen. Die Schluß⸗ 
notirungen lauten: Rother 128. 34pfd. pro Scheffel 
77% bis 85 Sgr. Hochbunter 132. 35pfdb. 90 bis 
93 Sgr.; gut- und beſtbunter 130. 33pfd. 84 bis 88 Sgr.; 
ordinairbunter 127. 20pfd. 77 ½ bis 83 Sar. — Roggen 
bleibt bei kleiner Zufuhr und guter Frage doch ſchwankend. 
Fur 125pfd. bewilligt man jetzt wieder 54 %½ bis 55 Sgr., 
während zuvor nur 54 Sgr. zu machen war. Die beſſeren 
Gattungen, nach bekannter Norm mit ½ Sgr. Zulage 
pro Scheffel auf jedes Pfund über 125, werden merklich 
bevorzugt. — Kleine Gerſte wird fuͤr England raſch 
weggekauft und höher bezahlt; 105. 13pfd. 45. 47 bis50 Sgr. 
Große iſt minder gefragt, doch feſt im Preiſe. 110 bis 
ll4pfd. 50 bis 53 Sgr.; befte 116. 18pfd. 55 bis 58 Sgr. 
— Mit Hafer iſt es ſtiller ohne weſentliche Veraͤnderung; 
bei 48pfd. Zollgew. 30 Sgr.; bei 50. 52pfd. Zollgew. 
32 bis 33% Sgr.; feinweißer 54pfd. Zollgew. wird mit 
36 Sgr. bezahlt; Alles für England. — Erbſen knapp; 
ordinaire ſehr begehrt und theuer, 56 bis 58 Sgr. 
Beſte erlangen nur 59 bis 60 Sgr.; ganz feine 62 Sgr. 
— Auf die erhoͤhten Preiſe von Spiritus laſſen ſich 
wenige Kaͤufer ein, doch bewirkte die geringe Zufuhr 
von 400 Ohm und die Berliner Berichte die Raͤumung 
faſt durchgaͤngig auf 16% Thlr. pro 8000 Tr., und der 
Schluß war auf 16% Thlr. — Die Witterung iſt zu 
kalt, als daß die Vegetation bedeutend vorſchreiten koͤnnte. 


— 


Seefrachten zu Danzig am 16. April. 
4 


London s, 3 s 9.d pr. Qr. Weizen. 
Hull 3 9 d do. do 
Liverpool, oder 

Firth of Forth 3s 6 d do. do. 
Kohlenhaͤfen 3353-4 do, do. 
London 16 s pr. Load Balken u. Sleepers. 


Hull 15 s 6 d do. do. 
Holyhead 19 s do. do. 
Saltney 24 s pr. Load O Sleepers. 
Amſterdam hFl. 23 pr. Laſt Roggen. 
Bergen 14 8. Hb. Bc. pr. Laſt Gerſte. 


do. u. Mauerlatten. 


Wechſel- u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 16. April. 


Br. Geld Gem. 
Lon don HD: ane — 6.17 — 
Hamburg 2 M. Beo. . 149% — 14% 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% p 81 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 4. 89 — — 
Staats⸗Anleihe 4% . . 99 — — 
do. 59 „104 . — 
Pr. Rentenbriefe 48 92 — 91% 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 15. April: 

Fr. Michaelis, Auguſte, v. Stralſund; E. Scharpbier, 
Alberdina, v. London; A. Pauls, George, v. Leer u. 
H. Schulte, Flora, v. Amſterdam m. Ballaſt. R. Ham⸗ 
merſtroͤm, Victoria, v Sligo m. Kalk. J. Ruge, Carol. 
Maria, v. Rügen m. Ballaſt. Das Schiff: Maria, 
C. Walter, m. Gütern v. Stettin n. Königsberg beftimmt. 

Geſegelt: 

P. de Jonge, de jonge D. Paul, n. Amſterdam; 
H. Cbriſtoffers, Sophie, n. Harburg; C. Kaſch, Jupiter, 
n. Hartlepool; G. Krauſe, Nathalie, u. Antwerpen; 
C. Tſcherning, Grevinde Donner, n. Exeter; D. Andre⸗ 
ſen, Hoffnung, n. Norwegen; J. Niemann, Aug. Charl., 
n. Newburg; F. Thiele, Carl Guſt., n. Holland; F. 
Mortenſen, Haabet, n. Dänemark; G. Evert, Mercur, 
n. Neweaſtle; C. Broie, Kiel, n. Hull; M. Spfen, 
Gecilie, n. Leith; A. Jorgenſen, Hecla, n. England; 
p. peterſen, Thetis; u. J. Kraft, Othello, n. London; 
J. Benzow, Herz. Bogislaw, n. Grangemouth; H. Mie⸗ 
rau, Aurora; G. Thomſen, Anna Cath.; u. A. Wagner, 
Alice u. Theodor, n. England; C. Haaſe, Jeſſie u. Heinr., 
n. Jahdebuͤſen; W. Dannenberg, Kön. Elifab.; A. Me. 
Kay, Matauzas; H. Bach, Tugend; u. J. Dunnet, 
New Rambler, n. London, mit Getreide und Holz. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenvertäufe am 16. April: 

Weizen, 245 Baſt, 135.36, 134.35 u. 133pfd. fl. (2), 133pfd. 
fl. 550 — 558, 132pfd. fl. 525535, 130pfd. fl. 520, 
128pfd. fl. 480 —495, blauſp. fl. 465. 

Roggen, 15 Laſt, fl. 330 pr. 125pfd. 

Gerſte 7 Laſt, gr. I lapfd. fl. 320, kl. 105 pfd. fl. 276 
gelbe 108pfd. fl. 273. 

Hafer, 95 Laſt, 52⸗ und 50pfd. Zollgew. fl. (2). 

Bohnen, I Laſt, fl. 360. 

Weiße Erbſen, 6 Laſt, fl. 336-354. 

Berlin, 14. April. er loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen loco 48 ½ 49% Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39 —44 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 28 - 30 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% — 1 Thlr. 

Stettin, 13. April. Weizen hoͤber bezahlt, loco pr. 
Söpfd. gelb. 68—74 Thlr. 2 5 

Roggen höher bezahlt, loco pr. 77pfd. 45 —46 Thlr. 

Gerſte und Hafer nichts gemacht. 

Ruͤboͤl etwas matter, loco 10 % Thlr. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 17% Thlr. 

Königsberg, 14. April. Weizen unverändert, hoch⸗ 
bunter 129 bis 131 pfd. 85 bis 88 Sgr., bt. 126.32 pfd. 
83-87 Sgr., rth. 133pfdb. 89 Sgr. 

Roggen aufgeregt, 120. 128pfd. 52 bis 56 Sgr. 

Gerſte große 105. 112pfd. 47 bis 50% Sgr. 

Hafer unverändert, 50pfd. 29% Sgr. 

Erbſen weiße Koch⸗ 58 ½ Sgr. 

Wicken 53 Sgr. 

Leinſaat in guter Frage. 

Kleeſaat > 6—9 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Fruͤhj. mit 
Faß 18%, Thlr. , u 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Rittmeiſter und Adjutant beim Gouvernement 
Hr. Graf v. Wartensleben a. Berlin. Hr. Regierungs- 
und Medizinal⸗Math Dr. Keber aus Gumbinnen. Hr. 
Dr. med. Frige a. Jaſtein. Die Hrn. Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Borkau u. Mankiewicz a. Janiſchau. Der Rendant 
Hr. v. Carlowitz n. Gattin a. Spengawsken. Hr. Rentier 
Hutawa a. St. Louis. Die Hrn. Kaufleute Oertell a. 
Berlin, Beck a. Sheffield u. Steinchen a. Braunsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Roderich a. Berlin, Bruͤſer a. 
Halle, Wolfheim a. Hannover u. Peters a. Prenzlau. 
Die Hrn. Fabrikanten Zügel a. Frankfurt a. O. u. 
Emmerich a. Bautzen. 

Walter’s Hotel: 

Der Intendanturrath des I. Armee-Corps Hr. Hubert 
a. Koͤnigsberg. Der Landſchaftsrath und Freiherr Hr. 
v. Blumenthal nebſt Sohn a. Gottſchalk. Die Hrn. 
Kaufleute Haberftädt a. Altena u. Engelke a. Stettin. 
Hr. Landrath Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. Hr. Ritterguts⸗ 
befiger Niemeyer a. Angermünde, Hr. Prediger Dr. Loͤwen⸗ 
meyer a. Graudenz und Hr. Regierungs:Affeffor v. Borries 
a. Eisleben. 

2 Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Hirſchfeld a. Culmſee, Schmalz 
a. Megau u. Weinmann a. Erfurt. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn, Kaufleute Neubauer a Leipzig u. Mangel 
a. Stettin. Hr. Tanzlehrer Jabowski a. Poln. Crone. 
Hr. Fähnrich v. Auerswald a. Berlin. Hr. Orgelbauer 
Kolitzki a. Warſchau. Hr. Studioſus Frank a. Koͤnigs⸗ 
berg u. Hr. Gutsbeſitzer Fahrenboltz a. Neu-Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Panſchkau. 
Die Hrn. Kaufleute Reis a. Stuttgart u. Hannemann 
a. Polz in. 

Hotel de Thorn: 

Der Wirthſchafts⸗Inſpector Scholz a. Waldau. 
Die Hrn. Kaufleute Joſephſohn a. Koͤnigsberg, Lewin a. 
Stettin, Mehlhardt u. Kuntze a. Magdeburg. Der Baron 
und Kreisgerichts⸗Rath Hr. von Heyking a. Stargard. 

Hotel de St. Petersburg: 

Herr Rentier Lettger a. Marienburg. Die Hrn. Kaufl. 
Heſſe a. Gernrode a. Harz, Brimſing a. Landsberg a. d. W. 
und Muͤller a. Altmark. Hr. Hofbeſitzer Kuͤlkowsky 
aus Thorn. 


— — — — 
Staht - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 17. April. (Ertra-Abonn ement No. 1.) 
Erſtes Auftreten der 
Frau Seebach-Niemann, 


vom Königlichen Hoftheater zu Hannover. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 

; (Maria Stuart: Frau Seebadh-Riemann.) 
Mittwoch, den 18. April. (Extra⸗Abonnement No. 2.) 
Zweites Auftreten der 
Frau Seebach-Niemann, 
vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 


Die Anna ⸗Liſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herſch. 
(Anna Liſe: Frau Seebad: Niemann. ). 


comtoir 
von 
Theodor Kleemann 
Heil. Geistgasse No. 51. 


— .. —— ꝛy— ͤ —644ꝓ 
ch wohne jetzt Korken machergaſſe No. 3. 
Ss L. Maul, Weſtenfabrikant. „, 


So eben traf aus dem Verlage von W.Bock 
in Leipzig ein: 


Die Jungen Musikanten. 


Beliebte Opern-Stücke, Tänze 
und Volkslieder von den besten und 
berühmtesten Componisten aller Zeiten in leichtem 
Arrangement für das Pianoforte von F. Schubert. 
Inhalt des ersten Heftes: Polka von Sachse. 
— Letzte Rose. — God save the Queen. — 
Lied aus Martha. — Arie aus Norma. — Vien 
qua Dorina bella, arr. von Weber. — Menuett 
aus Don Juan. — Arie aus Montechi u. Capuletti. 
— Mein herziges Dierndel. — Loreley. — 
Russische Hymne. — Berühmter Walzer von 
Reissiger. — Steh’ nur auf, junger Schweizerbub'. 
— Marsch aus Norma. — Walzer, — Arie aus 
Belisar. — Rheinländer Polka. — „Denkst Du 
daran“. — Galopp aus der Oper: Die lustigen 
Weiber von Windsor. — „Den lieben langen 
Tag“. — „Freudvoll und leidvoll“., — Lied 
aus den Wienern in Berlin. — „Das klinget so 
herrlich“, aus der Zauberflöte. — Arie aus 
Montechi und Capuletti. — „An Alexis“. — 
„Das Schiff streicht durch die Wellen“. — 
Galopp aus der Nachtwandlerin. — Andante 
aus Haydn's Sinfonie mit dem Paukenschlag. — 
„Bekränzt mit Laub“. — „Freiheit, die ich 
meine“. — Lancier. — Arie aus der Nacht- 
wandlerin. — „Wenn die Hoffnung nicht wär'“. 
— Aus der Oper Oberon. — „Das Wandern 
ist des Müllers Lust“. — Menuett v. Beethoven. 
— Arie aus der Oper: Das Concert bei Hofe. 
— „Sah ein Knab’ ein Rösslein stehn“. — 
„Kein Feuer, keine Kohle kann brennen so 
heiss“. — Galopp über das Lied: Die blauen 
Augen. — „Ach, wie ist's möglich dann“, — 
Polka aus der Oper: Der Liebestrank. 
Dieses reichhaltige Heft (mehr als 
40 Stücke enthaltend) kostet nur 15 Sgr. 


bei S. Anhuth, Langenmarkt 10. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erlaubt 
ſich der Unterzeichnete fein vollſtändiges Lager aller, 
in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten dc. ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen 
zu empfehlen. 


L. G. Homann. 


Buchhändler, Zopengaffe 19. 


Es wird auf einer größeren 
Beſitzung zum 1. Mai d. J. ein 
Rechnungsführer geſucht, der mit der 
Buchführung, Correſpondence, Volizeiverwaltung ꝛc. 
genau vertraut und ein durchaus ehrlicher und 
ſittlicher Mann iſt und über ſeine bisherigen 
Leiſtungen und Führung genügende Zeugniſſe beſtzt. 
Adreſſen nebſt Zeugniſſen ſind in d. 


Expedition dieſer Zeitung sub F. E. einzureichen. 


1 bedeut. Bäckerei, m. lebh. Gaſt⸗, 
Schankw., Hakenbude, etwa 12 M. Land, 
gr. Gart., 2 Meil. v. hier, an d. Chauſſee, für 
3200 Thlr. m. 800 Thlr. Anz z. vk. Fraueng. 48. 
F..... y TEC EEMETE 

Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von Hrn. 
v. K. 2 Thlr. — Im Ganzen 176 Thlr. 10 Sgr. 
— Fernere Gaben werden mit Dank angenommen 
und befördert. 

Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


— ———— i0ĩ—[hh ne an Ten ann. mn mer 
Für die Obdachloſen in Bohnfa find 
eingegangen: Von Hrn. v. K. 1 Thlr., F. M. 1 Thlr., 
E. B. 1 Thlr. — Summa 3 Thir. — Fernere 
Geben werden mit Dank angenommen und befördert. 
Die Expeditſon des „Danziger Dampfboots“. 


i e 
Eliemit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich meine 1841 gegründet 


Buchhandlung 


nebst Jugend-Leihbibliothek an den Herrn Constantin Ziemssen aus Greifswald verkauft habe- 
Derselbe übernimmt das Geschäft nebst Activis und Passivis seit 1. Januar d. I * 


gegen mir alle Ausstände und Verbindlichkeiten bis Ende 1859 verbleiben. 
Ich danke für das während meiner buchhändlerischen Thätigkeit mir gewährte 


Vertrauen 


und bitte ganz ergebenst, dasselbe in gleicher Ausdehnung auf meinen Nachfolger zu übertrag® 


Derselbe hat sich mit dem Gange des hiesigen Geschäfts bereits 
stets bemüht sein, den an ihn zu stellenden Forderungen mit aller 


Danzig, den 12. April 1860. 


ae gemacht un u 
orgfalt zu entsprechen: 


B. Kabus. 


— N 
Mi: Bezugnahme auf vorstehende Annonce des Herrn B. Kabus habe ich die Ehre ergebe 
anzuzeigen, dass ich dessen seit 1841 hier bestehende Buchhandlung nebst Jugend-Leihbibl" 
seit dem 1. Januar d. J. käuflich übernommen habe, und unter der Firma: 


Kabus sche Buchhandlung 


f (Constantin Ziemssen ) 
in dem bisherigen Lokale, Langgasse No. 55, fortführen werde. 


Gestützt auf den ehrenvollen Ruf, den 


sich bei dem gebildeten Publikum der Stadt und Umgegend erworben hat, erlaube ich 
hiermit die ergebene Bitte auszusprechen, das meinem Vorgänger so reichlich geschenkte 


die Handlung in der langen Zeit ihres Bestell, 
ver 


trauen auch mir gewähren zu wollen, und glaube ich versprechen zu können, dass ich das®“, 
durch strenge Reellität und prompte Ausführung der mir zu Theil werdenden Aufträge r 


fertigen und mir erhalten werde. 


Mein Lager von Büchern aus allen Fächern der Literatur, 


Verde ich mich beni 


stets nach allen Richtungen hin zu vervollständigen, um Ihren gefälligen Aufträgen womöß! 


sofort entsprechen zu können, 


Alle Neuigkeiten treffen sofort nach Erscheinen bei mir ein, 


und bin ich mit vergoib⸗ 


bereit, den geehrten Interessenten Nova jeglicher Art zur geneigten Ansicht vorzulegen. 


Danzig, den 12. April 1860. 


Constantin Ziemssen 


Gedächtniß philipp Melanchthon's. 


Am 19. d. M. ſind drei Jahrhunderte ver⸗ 
floſſen, ſeit Philipp Melanchthon, der „Lehrer 
Deutſchlands“ ſtarb. Zur Vorbereitung auf 
die kirchliche Feier dieſes Gedaͤchtnißtages wird Herr 
Conſiſt.-Rath Dr. Bresler die Güte haben, 
am nächſten Mittwoch, den 18. April, 

Abends 7 Uhr, 

im Saale des Gewerbehauſes, 

eine Vorleſung über 


Philipp Melanchthon's 
Leben und Wirken 


zu halten. Ein Mäunerquartett hieſiger Lehrer und 
Lehrerfreunde ſoll die Feier eroͤffnen und beſchließen. 

Da Herr Gonfiftorial- Rath Dr. Bresler 
den Ertrag zur Unterſtützung ſehr hilfsbedürftiger 
Lehrer ⸗Wittwen beſtimmt hat, fo bitten wir 
dieſer Feier eine freundliche Theilnahme zuzuwenden. 
(Jacobi 1. V. 27.) 

Billets zu 10 Sgr. ſind von heute an bei den 
Herren Conditor Grentzenberg, Langenmarkt 12, 
Buchdruckereibeſitzer Groening, Portechaiſengaſſe 5, 
Lotterie-Einnebmer Rotzoll, Wollwebergaſſe 10, 
und Küſter A. Hinz, Korkenmachergaſſe 4, ſowie 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet. 
Danzig, den 14. April 1860. 
Der Vorſtand 
des hieſigen Lehrer Vereins. 


Des Kol. Pr. Nreis-Phyſiſius 
Dr. Koch's 


> Kränter-Bonbone es. 


find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der 
vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzenſäfte 
als ein probates Hausmittel anerkannt bei 
Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlei⸗ 
mung ꝛc., und werden in Danzig fortwährend 
nur verkauft bei 


W. F. Burau, 
Langgaſſe 39. 


Yı Schachtel 


a 


% Schachtel 
ä 


10 Sgr. 


Berliner Börſe vom 14. April 1860. 
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verantwortliche 


Firma: Kabus' sche Buchhandlung. 


Hülferuf! 


ie feſtliche Zeit iſt in unſerer Gemeinde 1 
großer Unruhe und vieler Sorge dahingegane 
Mit dem Durchgange der Weichſel durch die Ou 
bei Neufäbr hat das rechte Uſer von etwa 
Meile aufwärts alljährlich Abbrüche erlitten, lag 
. 
| 


5 
N 
> 


viele Hufen des beſten Bodens verloren geg 
und die Beſitzer genöthigt worden find, ihre 3 
und Wirthſchafts Gebäude weiterhin ins Lan 
verlegen. Niemals aber hat der Strom ia 
verheerend gezeigt, als feit dem diesjährigen Gi 
Beſonders iſt das Kirchdorf Bohnſack hart ba 
worden. Das vom Südoſtwinde gejagte Hochweh 
ſtürzte mit ſolcher Gewalt dem Ufer zu, daß 
kurzer Zeit ganze Strecken des unterwühlten Bag 
verſchwanden, und die Geſtalt des unglückl 
Dorfes gänzlich verändert wurde. Es babe 
jetzt 14 Wohngebäude, mit Einſchluß des Orga 
Hauſes niedergeriffen werden müſſen. Große 
drobt noch immer dem ehrwürdigen Pfarrhauſt y4 
der ſchönen Kirche, der Zierde des Ortes, un 
Gegend; denn, wenngleich das Waſſer etwas geln 
ſo iſt die Strömung noch immer bedeuten 
führt direct auf jene Punkte hin. 

Möge Gott in Gnaden wenigſtens dies u 
abwenden und feine ſchirmende Hand über die 
der Belehrung und des Troſtes ausbreiten. 100. 

Das Elend der 32 obdachloſen um die Tru il 
ihrer früheren Wohnſtätten und ihre get 
Habſeligkeiten hütenden Familien ift groß und 
augenblickliche Hilfe dringend nothwendig. 

Wir wenden uns daher vertrauungsvoll er 
Bewohner der Stadt und ihrer Umgegend, 10% 
Gaben erbittend. Die Expedition des „Da 100 
Dampfboots“ und die Herren Supecintendent 7, 1 
zu Petershagen und Prediger Mü lle un 
St. Marien werden bereit ſein, ſolche in E 15 
zu nehmen. N , 
Allen aber rufen wir das Wort des Auf 
denen zu: Was ihr gethan habt Einem 
geringſten Brüder, das habt ihr mir gethan. 

Bohnſack, den 13. April 1860. 
Das Kirchen⸗KollegiuÜm. Dr. E. Klein, 

Lingenberg. Ott. G. Lingenbel 
A. Fadenrecht. 
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